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Korinther⸗Brief an die Wahlmänner. 


No. IV. 
Wahlmänner wählt jut! 
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Hol der Deibel ſonne pollitſche Pojagki’s, die det 
Volksjlück uf die Naſe balaneiren duhn duhn! 


Buddelmeyer. 


Erſter Korintherbrief an die Wahlmänner. 


von 


Aujust Buddelmeyer, 


Dages⸗Schriftſteller mit'n jroßen Bart. 


— EEE 


Preis: 14 Sgr. 


Berlin, 
Expedition: Leipzigerſtraße 14 und Kurſtraße 51. 


b bendaſelbſt find jetzt wieder ſämmtliche Plakate und Brochären von Auguſt 
Buddelmeyer vorräthig. EM 
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Vorwörtken. 


Wer mir vor dumm koofen duht, der reit't uf n dicken Irrthum. Ick weeß det 
recht jut, deß ick mit die Wahlmänners nich ſo ang Packedell reden kann als wie 
mit die Urwählers; denn weil ſie die ausjeſuchten Borſchdorfer Aeppel ſind, alſo 
muß man ihr ooch ſchonſt en bisken vornehm behandeln un immer per Hörenſiemal 
mit ihr ſprechen. Des kann jeſchehn! Ick hab mich dazu ſchonſt ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel aus'n Soldatenſtande ausjeſucht. Nämlich in die kurzverjangne Vorzeit, wo 
dat jemeine Milletär noch per Du un Du jetraftirt wurde, wenn da en Major 
enen Jemeinen ene anjemeſſene Belehrung jeben wollte, denn ſagte er: 


„Du verfluchter Kerl, Dich ſoll jo jleich das Kreutz⸗ 
Millionen⸗ Donnerwetter uf Deinen Kopp fahren!“ 
Wenn derſelbigte Major aber meinswejen einen dummen Leitnant, der bei's 

Exiren ſich dämlich benehmen daht, det Jewiſſen rühren wollte, denn rief er jam 
beſcheiden: 

„Herr Leitnant von Pudelmatzke, Ihnen ſoll jo jleich 

das Kreutz⸗Millionen⸗ Donnerwetter uf'n Kopp fahren! 

Haben Sie mir verſtanden, Herr?“ 


Seht mal, Leute, jrade ebend ſo werr ick et ooch machen. Die Wahlmänner 
ſind die Leitnams, alſo werr ick höflich zu ſie ſind; aber dat Kreutz-Millionen⸗ 
Donnerwetter kriejen ſie doch uf'n Kopp, wenn ſie Schweinerei machen. So is 
et, ſagt Srebeder, — un nu left mal meinen Korinther ⸗Brief Nummer Gens. 


Ick, Aujuſt der Erſchte, von Jottes Inaden, Buddelmeier mit'n jroßen Bart, 
belagrungszuſtändiger Urwähler unter ſtadtverorntliche Aufſicht, bezähmter Wühler, 
Uf- un Abwiegler in die Parthei⸗Verſammlungen, Ritter von die demokratſche 
Jeſinnung am ſchwarz⸗weißen Bande, jeſetzmäßiger Deutſchthümler ohne Leidenſchaft, 
erblicher Verehrer vonnen Preußſchen Staat, Jutfreund von's Volk, Dodtfeind von 
die Straßenklubs un die Bierofratie, u. ſ. w., u. ſ. w. 

entbiete 
Meinen Vieljetreuen Hochjelahrten un Dämlichen Wahlmännern innen janzen 
Preußſchen Staat, ohne Unterſchied von Stand, Jewerbe, Haarfarbe un Jeſinnung, 
Meinen jnädigſten Sruß! 
Un nu kanns los jehn! 
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Meine Herren Wahlmänner! 

Es is mich zu Ohren jekommen, daß Ihnen die Urwählers in unſer ſchoͤnes 
Vaterland, um mir franzöſch auszudrücken, ausjewählt haben als Wahlmänner. 
Dieſes hat mir ſehre jefreut. | 

Es is mich auch zu Ohren jekommen, daß vor das Wählen ville Ufwiegelei 
in unſer Vaterland jeweſen is, un daß die armen Urwählers ſtellenweiſe der Kopp 
ſchmälig verkeilt jeworren is, ſo deß ſie in ihren Dämel wie Schaafsköppe jewählt 
haben, nämlich ſonne Wahlmänner, die man blos auswendig ein konſlutionelles 
Anjeſichte beſitzen, inwendig aber ein repubelkanſches oder reaktionäres Jebitzel im 
Leibe un febr ſchwule Luft in ihr Jehirne haben. Dieſes hat mir ſehre jeärgert. 

„Volk, biſt Du'n Schaafskopp!“ fo hab ich mir ſelber jefragt; „biſt Du nich 
bei Iroſchens, daß Du Dir bei's Wählen unreif bezeigſt un Dir vor Jottes An— 
jeſicht blamirſt?“ — Aber ne, Volk, Du biſt keen Schaafskopp nich, Du biſt man 
blos dämlich jemacht; Du biſt zwars mojorenn jeworren, aber weil Dir Dein 
oller brummſcher Vormund all Dein Lebdage unter die Fuchtel jehalten hat, da— 
drum bijte ſtellenweiſe jo blöde jeblieben wie ne Jumfer, un ſtellenweiſe fo bodig 
jeworren wie'n Krippenſetzer. Die Junkers un Hallunkers, Jott verdamm ihr, haben 
Dir jraulich jemacht mit demokratſche Mord- un Brandpläne un mit allerlei andern 
Schwindel, — un was is nu die Folge dadervon jeweſen! Das Weißbier in 
Deinem Leibe hat ſich empört, die Blähungen haben ſich uf Deinen Kopp jeworfen 
un in Deine hypokonderſche Dodesangſt haſt Du Dir bei die dollſten Regetionärs 
in die Kur jejeben. Aber ick ſage Dich ſo ville: Wehe Dir, Jeruſalem! Denn Dein 
reaktionärer Quackſalber wird Dir kuriren, def Dir die Ogen überjehn werren! — 
Wo aber keen Weißbier nich im Leibe war, da is durch die „enthüllten“ Pech⸗ 
kränſe das Blut in Flammen jerathen un ſo haſt Du mit die Wuth im Leibe Dir 
einen Repubelkauer in die Arme jeworfen, der Dir drücken wird, deß Dich hören 
un ſehen verjeht: Alſo fag ich doch zu Dich janz frejmüthig: Wehe Dir, Je⸗ 
ruſalem! 


duhn duhn! 


Aber des Schimpfen kann niſcht helfen; ick will mir bemühen Euch zu be⸗ 
lehren; wenn aber des ooch niſcht helft un Ihr mich doch ene faule Kammer 
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zuſammenwählt, denn proffenzeih ick Euch, deß Eure eigne Dummheit ein Jaljen 
ſein wird, wodran die Zeit Euch ufhängt. Denkt an mir! 


Meine Herren Wahlmänners von's reaktionäre Vollblut! 


Ich wende mir zuerſcht an Ihnen, denn unter Ihnen ſind ville verbohrte, ſo 
wohl mit einerlei, als auch mit zweierlei Duch, ville mit'n unſchuldiges Piepvöjel⸗ 
fen auf die Bruſt, aber mit'n hungrigen Wolf des Ehrjeizes in de Bruſt, ville 
ehrſame Bürjersleute, die ihre pollitſche Ueberzeujung zwiſchen Kümmel un Weiß⸗ 
Bier ſchwankt, — an Ihnen wende ich mir zu erſchte, hören Sie mir auſmerkſam 
an, ooch der Dümmſte kann manchesmal was lernen. 

Meine Herrens! Kennen Sie die ſchöne Anecdote von den jrützköppigen Jun: 
ker, der aufn Thurm jing, um ne Sonnenfinſterniß zu fehen? Er kam zu ſpäte, 
wie Allens ſchonſt vorbei war; was daht nu mein junkerlichet Rindsvieh? Er ver: 
langte von den Thürmer, deß er die Sonnenfinſterniß noch mal von 
vorn anfangen follte! — Meine Herrens, des is vor Ihnen en richtiger Spiegel! 
Sie wollen die Sonnenfinſterniß doch noch mal von vorn anfangen. Männekens, 
Männekens, des jinge wol, aber's jeht nich! Das Stück hat ausjeſpielt, die Karre 
zieht nich mehr, — alſo beißen Sie in'n ſauren Appel un ſchneiden Sien Jeſichte, 
aber beißen Sie zu! 

Es ſeind ville unter Sie, die aus Liebe zu'n König mang die Reaktio⸗ 
närs jehen; des ſind Jenrals, Offziers, Jeheimdrähte un derjleichens mehr. Meine 
Herrens, Ihnen bitt ich janz beſonders, ſein Sie nich dämlich! Beſinnen Sie ſich 
mal, was vor 20 Jahre jeweſen is. Wenn da Eener fagte: „Jebt dem Bolk 
Freiheit, oder et kommt mal eklig! Et kommt mal ſo, daß der Thron wanken 
un die Krone ſchwanken duht!“ denn ſpunnten fic ihm in; aber wenn fie boch die 
Herolde der Weltjeſchichte indambachten, die Weltjeſchichte ſelbſt konnten ſie nicht 
inſpunnen. Sie jing jroß un frei ihren Weg, un als ſie bein achtzehnten März 
Een Dauſend Acht Hundert un Acht un Vierzig anjekommen war, da machte ſie 
Halt un rief mit Kanonendonnerſtimme: „Heut ſollen in Erfüllung jehen 
die Proffezeihungen meiner Herolde!“ Un alſo jeſchah et. — Un ich, meine 
Herren, ich bin boch ſo'n Herold! Un wenn Sie mir zehnmal einſethen, ick rufe 
Ihn'n doch in Ihr aſtokratſches Jeſichte rein: 


Sie ſind Schaafsköppe! 


Wenn ſie den König lieben, denn ſchützen Sie das Königthum vor nen neuen 
18. März, denn wenn ſo eener wiederkommen duht, denn kommt er nich wieder 
mit'n jroßmüthiges Herze, ſondern als'n ſchauderhaftes Unjeheuer, was Blut ſaufen 
will! Merken Sie ſich des! Halten Sie ſich nich vor klüjer, als Sie ſind. In 
die dicke Epletzen ſitzt die Klugheit nich; die Klugheit ſitzt innen Kopp, un Ihr 
Kopp hat inwendig ſtellenweiſe lange Eſelsoheen. Ich bin klüger als wie Sie ſind. 
Kommen Sie bei mich in die Schule. Ick will Sie das verdeutſchen, wie Sie das 
Königthum retten müſſen Wählen Sie keene Zopp⸗Eſels nich, jo nich, um Jottes 
willen nich, ſonſt ſind Sie jeliebert, un zwars Sie mit ſamſt das Königthum! 
Alſo: Augen links! 

Mang die reaktionärſche Wahlmänner ſitzen aber boch ville Füchſe, uf deutſch 
Spitzbuben jenennt, die wollen blos ihren eignen Vortheil beſorgen, die wollen 
in Trüben fifden, um vor fih was zu erwiſchen. Mit Sie, meine Herrn Füchſe, 
mach ich kurzen Prozeß! Ihnen wird der Deibel ſehre bald holen! Et is jetzt 
ſchlechte Wittrung vor die Jeſuiterei: Jetzt heeßt et: Spiegelberg, ick kenne Dir! 
„Verſtehſte mir, Radowitzki?“ Füchſe, Füchſe, et is Eſſig mit Sie! Belehren will 
ick Ihnen nich, un bekehren kann ick Ihnen nich, denn Ihnen hat die Natur in 
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Zuſchnitt verdorben. Een Wort will ick Ihnen man bloß fagen: Sie haben niſcht 

zu hoffen; et jiebt keene Pieppöjelkens, keene Titelſchwänzkens, keene jroße Jehäl⸗ 

terkens, — aber Keile kann et vor Ihnen ſetzen, deß man Allens ſo roocht. Wäh⸗ 

55 Sie, wie Sie wollen, aber wattiren Sie fih den Pudel, dat rath ick 
nen! 

Un nu wende ich mir zu Dich, jeliebtes Weißbier in Menſchenjeſtalt, zu Dich 
dickköppiger Bürjer von die jutjefinnte Sorte, zu Dich jewerbtreibender Hanne: 
pampe mit loyale Jefühl vor Ruhe un Ordnung un die weißjewaſchne Spille! 
Dich will ich ne Rede halten, jeöhrter Mitbürjer mit's Brett vor'n Kopp! Paß 
mal uf! Sage mich mal, verbohrter Philiſter, wodurch biſt Du in Deine Ruhe 
jeſtbrt jeworren? Durch die Revlution! Wodurch is die Revlution jekommen? 
Dadurch, Dickkopp, deß ſich die Zöppe an den Wagen der Zeit hinten anſpannten 
un ihm retur ziehen wollten! Da ſchmiß der Wagen um un die Proſte⸗ Mahlzeit 
war da! Un nu willſt Du wieder Zöppe hinten annen Wagen ſpannen? Sage 
mal, Dickkopp, willſte des! Du willſt den Wagen noch mal umſchmeißen? Loof, 
loof, Du biſt'n ſchlechter Kutſcher! Jeh nach Hauſe un laſſe Dich von Muttern 
Thee kochen, denn Du haſt'n Schnuppen innen Kopp! 

Laaß Dir warnen, Weißbier! Nehm Deine Spille ab un ſage zu die Zeit: 
„Sun Morgen, Herr Fiſcher““ Irüß ihr un jieb ihr'n Patſchhändeken un fage: 
„Liebe Zeit, ick bin en dummes Luder un bejreiſe Dir nich! Aber mein Freund 
Buddelmeyer ſagt mich, deß Du links jeſonnen biſt, un deß Du Dir von die Ta⸗ 
ſchendiebe der Zeit Deine Rechte nich mauſen laaßen duhſt, un deß Du febr muckſch 
wirſt, wenn man Dir ärgern duht; alſo will ick mir mit Dir verhalten. Ick kann 
Dir nich führen, dadrum führe Du mir, ick will mich alle Freiheiten jefallen 
laaßen, jewähre Du mich davor Ruhe, Ordnung un Weißbier!“ So mußte ſprechen, 
ſiehſte; un wenn Du deß nich duhſt, denn kommt der Mummelack un freßt Dir 
uf. Der Mummelack is die zweete Revlutionz verſtehſte mir? Wenn Du die 
zu wege bringſt, denn kriegſte nich widder Stimmen zu'n Wahlmann, ſondern 
ſchmälige Katzenköppe, un denn kannſte keen Weißbier nich mehr drinken, ſondern 
mußt Jänſewein ſaufen, un denn jeht det Fettbäuchken zum Deibel! Dadrum, 
jeliebter Hannepampe, wähle Du keene Pfaffen nich, keene Jeheimdrähte nich, keene 
Direkters nich; ne Hannepampeken, des duh nich; ſondern wähle Dich zu Deputirte 
kluge, freiſinnige, erfahrne Koofleute un Faberkanten, die mit Dich un Dein Je⸗ 
werbe Beſcheed wiſſen, die och jern 'ne Weiße drinken, aber Irips innen Kopp 
haben, keene theoretſche Klugſchmußers nich ſind, aber die Freiheit lieben un och 
wiſſen, warum fie ihr lieben, un wat fie mit ihr machen ſollen, wenn fie ihr bez 
ſitzen; keene Spillenjochens, die die Freiheit an die Bierofratie verrathen, aber boch 
keene Luftſchiffers, die mit die Freiheit in die Wolken jehn, ſondern jeſunde Jungens, 
die Haare uf de Zähne, Spiritus ins Jehirn un en Herz vor den Büxjerſtand, 
vor Handel un Wandel, vor jut Eſſen un Drinken un vor die traurige Armuth 
innen Leibe haben. 

Nanu bin ich mit Ihnen fertig, meine Herren Reaktionärs, un wende mir 
nu janz ſtramm zu Sie, jeehrte Blutsfreunde und Jeſinnungsjenoſſen von's De⸗ 
mokratenjeſchlecht. Alſo Ohren jeſpitzt un ufjepaßt! 


Meine Herren! 


Wiſſen Sie, was'n demokratſcher Sch nafskopp ist Ne! Na, denn duhn Sie 
mich den Jefallen un ſehn Sie ſich mal nach de Reihe jejenſeitig an, un wenn 
Sie denn nich'n Paar Dutzend zu Jeſichte kriejen, denn wiſchen Sie Ihre Brille 
ab un beſehen Sie ſich noch mal. | 
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En demokratſcher Schaafskopp is von Natur en pollitiſches Iroßmaul, en 
Kerl, der mit de Freiheit Schindluder ſpielt, der ville quatſcht un niſcht verſteht, 
der in de Klubbs looſt un die Zeit mit Schwadronniren dodtſchlägt, der die rothe 
Kunkarde annen Hut, un die jrünjelbe Dummheit innen Kopp drägt, der Allens 
inreißen un niſcht ufbauen kann, der des arme Volk Butter ums Maul ſchmiert, 
aber ihr keenen Happen Brodt ins Maul zu bringen verſteht, der ville Bücher je: 
noſſen und keen enziges verdaut hat, — meine Herren, ſonne demokratſche Schaafs⸗ 
köppe ſind ville mang Ihnen; Sehen Sie dieſes Kropzeug en bisken uf die Finger 
beis wählen; ſuchen Sie ihren verdämelten Kopp en Bisken ufzuklaͤren, un vor 
allen Dingen wählen Sie ſonnen pollitiſchen Sabberjochen nich zu'n Deputirten. 

Aber och keenen demokratſchen Spitzbuben nich, meine Herrn! Keenen pollitſchen 
Strauchdieb, der die Freiheit uf lauert, um ihr zu ſeine Junſten zu berauben. Un 
och keenen demokratſchen Puppen ſpieler un Jeſewitten nich, der auswendig Demokrat 
ſpielt un inwendig Schwein hund is, un och keenen demokratſchen Himmelsſtürmer 
nich, der die Sonne der Freiheit nich blos ſcheinen laſſen, ſondern ihr vonnen Him⸗ 
mel runholen, ihr anzwee ſchlagen un die Stücken vertheilen will! Jo nich, 
jo nich! 

Meine Herren! 


Neun Monate is die Demokratie uf's Prinzip rumjeritten, bis fie endlich mit 
de Naſe innen Dreck jefallen is. Laaßen Sie et an dieſes eene Mal jenug find! 
Sie, un keen andrer nich, hat das Ilück des Volkes in der Hand. Der Deibel 
ſoll Ihnen uf'n Kopp kommen, wenn Sie Ihre Sache nich jut machen! N' Hunds⸗ 
fott, wer keenen Demokraten nich wählt! Aber 'in doppelter Hundsfott, wer n 
ſchlechten Demokraten wählt! Ick will keene Männer nich, die blos ville wollen, 
ne, zum Donner⸗Wetter, ich will Männer, die och ville können. Ich will keene 
Kerls, die blos ſtreiten können, ne, ich will welche, die och ſiegen können. 
Ich will keene Männer, die die Freihett zum Inbalſamiren haben wollen, ſon⸗ 
dern ſonne, die die Freiheit och zu benutzen verſtehen. Ich will keene Saal: 
badrer, ſondern Jeſetzjeber; ick will keene Freiheitskurmacher un Grei: 
heitsſüßholzraspler, ſondern Freiheits-Ehemänner, die mit de Freiheit 
ein eheliches Kind zeugen, welches uf den ſchönen Namen Volksſtück getauft 
werren ſoll! Das will ich, un wer mich des bringen kann, den wählt. Un wenn 
Eener kommt, der des bringen will, dem fragt die Künſte orntlich ab, un wenn 
er des verſteht, den wählt, ohne Anſehn der Perſon un der Kokarde, denn 


der is' n echter Demokrate! 


Gedruckt bei Julins Sittenſeld in Berlin. 
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